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JÜRG LIECHTI

W as genau ist unter einem klimaneu
tralen Betrieb zu verstehen? Welche 
Klimagasemissionen fallen in den Ver-

antwortungsbereich einer Firma? Sind dies neben 
Emissionen, die direkt durch den Firmenbetrieb 
verursacht werden, auch jene, die z.B. bei der Her-
stellung von eingekauften Produkten verursacht 
wurden? Oder jene, die durch die Verwendung oder 
Entsorgung der von der Firma vertriebenen Pro-
dukte entstehen? Diese wenigen Fragen zeigen, die 
Sache ist komplex. Dass die Begriffe Klimaneutra-
lität und Netto-Null-Emissionen auf sehr verschie-
dene Weisen von Firmen verstanden werden, ver-
wundert daher nicht. Es macht es jedoch schwierig 
zu beurteilen, was sich von Fall zu Fall hinter den 
Begriffen verbirgt, und somit seriöse und ambiti-
onierte Zielsetzungen von weniger ambitionierten 
bis hin zu unseriösen Zielen, die ins «Greenwashing» 
übergehen, zu unterscheiden.

Der Netto-Null Standard der SBTi

Seit Ende 2021 liegt nun mit dem Netto-Null-Stan-
dard der Science-based Targets Initiative (SBTi) eine 
Art Goldstandard für die Verwendung des Begriffs 
Netto-Null im Kontext von Unternehmen vor. Der 
Standard ist dem im Pariser Klimaabkommen ver-
einbarten 1,5-Grad-Ziel verpflichtet und basiert auf 
folgenden, wissenschaftlich abgestützten Überle-
gungen:
•	 Die Erderwärmung kann nur dann mit genügend 

hoher Wahrscheinlichkeit auf 1,5 °Celsius be-
grenzt werden, wenn die weltweiten Klimagas-
emissionen bis ca. 2030 halbiert und bis spätes-
tens 2050 auf Netto-Null reduziert werden.

•	 Die Kapazitäten zur Entfernung von CO2 aus der 
Atmosphäre sind aus technischen Gründen be-
grenzt. Das globale Netto-Null-Ziel 2050 kann 
nur dann erreicht werden, wenn alle technisch 
vermeidbaren Emissionen eliminiert werden 
und somit nur unvermeidbare Restemissionen 
durch das Entfernen von CO2 aus der Atmo-
sphäre ausgeglichen werden müssen.

Unternehmen, die den Standard anwenden möch-
ten, müssen ihr unternehmerisches Tun so gestalten, 
dass es mit dem Einhalten des 1,5-Grad-Ziels kom-
patibel ist. Konkret fordert der Standard, dass sowohl 
kurzfristige wie auch langfristige Ziele formuliert 
und umgesetzt werden:
•	 Kurzfristig müssen Unternehmen ihre Emis

sionen bis ca. 2030 halbieren
•	 Langfristig, und zwar bis spätestens 2050, müs-

sen Unternehmen alle technisch vermeidbaren 
Emissionen eliminieren und verbleibende un-
vermeidbare Restemissionen durch das Entfer-
nen von CO2 aus der Atmosphäre ausgleichen.

•	 Unternehmen dürfen erst dann das Label Netto-
Null verwenden, wenn sie ihr langfristiges Ziel 
erreicht haben, also nur noch technisch unver-
meidbare Emissionen verursachen und diese 
durch CO2-Senken ausgleichen.

Unterschiedliches Verständnis  
von Klimaneutralität

In diesem letzten Punkt unterscheidet sich der SBTi-
Netto-Null-Standard vom bisher weit verbreiteten 
Verständnis der Klimaneutralität, welches das Kom-
pensieren von Klimagasemissionen durch die Ver-
meidung von Emissionen ausserhalb der eigenen 
Systemgrenzen zulässt. Dabei spricht sich die SBTi 
nicht gegen die Unterstützung solcher Kompensa-
tionsprojekte aus – ganz im Gegenteil: Es wird  

Netto-Null-Standard: Chance  
für ambitionierte Unternehmen
Der neuste IPCC-Klimabericht hat es eindrücklich vor Augen geführt: Die Folgen des 
Klimawandels sind stärker als bisher angenommen. Jedes Zehntelgrad Erderwärmung, 
das vermieden werden kann, leistet einen enormen Beitrag zur Eindämmung der zu 
erwartenden Schäden. Begrüssenswert ist es deshalb, dass sich immer mehr Firmen das 
Ziel setzen, Netto-Null-Emissionen zu erreichen.
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ausdrücklich empfohlen, zusätzlich zur Umsetzung 
der eigenen, gemäss oben definierten Ziele, die De-
karbonisierung anderer Wertschöpfungsketten und 
Gesellschaftsbereiche durch gezielte Investitionen 
zu unterstützen. Auf diese Weise erzielte Emis
sionsminderungen werden jedoch nicht auf die 
firmeneigenen Reduktionsziele angerechnet.

Zusätzlich zu den oben formulierten Kriterien 
gibt der SBTi-Standard vor, welche Emissionen in 
die Klimagasbilanz einzubeziehen sind und somit 
den Reduktionszielen des Standards unterliegen. 
Er sorgt so für Klarheit und Standardisierung. Wer 
den SBTi-Netto-Null-Standard anwendet, kann 
sich als Unternehmen mit äusserst ambitionierten 
Klimazielen positionieren. Das gilt selbstverständ-
lich, sobald die Ziele gemäss Standard definiert 
und von der SBTi validiert worden sind – also nicht 
erst nach Erreichen des langfristigen Netto-Null-

Ziels. Die enorme Regelungsdichte des Standards 
sowie der Bedarf einer externen Validierung dürf-
ten andererseits Firmen abschrecken, die einen 
niederschwelligen Zugang zur Klimaneutralität 
suchen.

Auch für KMU eine Option

Obwohl primär grosse Unternehmen Zielgruppe 
des SBTi Netto-Null-Standards sind, ist dessen An-
wendung durchaus auch für kleinere Unternehmen 
eine Option: Die SBTi hat dafür ein vereinfachtes 
Vorgehen für KMU mit weniger als 500 Mitarbeitern 
entwickelt. Und selbst für Firmen, die den SBTi-
Standard (zum aktuellen Zeitpunkt zumindest) als 
zu ambitioniert empfinden, bietet er interessante 
Gedankenanstösse. Wichtig ist: Jedes Zentelgrad 
zählt! Jede Massnahme, die zur Reduktion von  
Klimagasemissionen führt, ist ein Gewinn!
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Graphische Darstellung 
des Netto-Null-Standards 
der Science-based 
Targets Initiative. 
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